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WTB Großes Hauptquartier , 23. August.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heute früh erschien eine feindliche Flotte von etwa
4V Schiffen vor Zeebrügge, die nachdem sie von unserer
Küstenartillerie beschossen wurde, iy nordwestlicher Rich¬
tung wieder abdampfte.

In den Vogesen sind nördlich von Münster neue
Kampfe in der Linie Lingekopf—Schratzmännele—Bar¬
renkopf im Gange . Starke französische Angriffe führten
gestern abend teilweise bis in unsere Stellungen . Ge¬
genangriffe warfen den Feind am Lingekopf wieder zu¬
rück. Äm Schratznännle und Barrenkopf dauerten heftige
^ahkämpfe um einzelne Grabenstücke die ganze Nacht
an. Etwa 30 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Bei Wavrin (südwestlich von Lille), wurde ein eleg¬
isches Flugzeuge heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls

von Hindenburg.
Die Truppen des Generalobersten v. Eichhorn sind

östlich und südlich von Kowno im weiteren Vorschreiten.
Am Bobr besetzten wir die von den Russen geräumte

Heftung Ossowiec.
Nördlich und südlich von Tykocin fanden erfolgreiche

Gefechte statt. Tykocin wurde genommen. Cs fielen
dabei 1200 Gefangene, darunter ii Offiziere, und
geben Myschinengewehre in unsere Hand.

Nördlich von Bielsk mißlangen verzweifelte russische
Degenstöße unter sehr erheblichen Verlusten für den
Gegner. Südlich dieser Stadt ging es vorwärts.

Stimmung zu machen, wie beispielsweise vor dem Zuge
nach Tripolis im Jahre 1911. Abgesehen von den
Beziehungen zur Türkei waren die Verhandlungen des
Ministerrates nur von untergeordneter Bedeutung.

Der Am»! im RWMen Meerbnien.
WTB Petersburg , 21. August. (Nichtamtlich.)

Der Eeneralstab teilt mit:
Starke Kräfte der feindlichen Flotte drangen in den

Rigaischen Meerbusen ein ; der Kampf zwischen unseren
und beu feindlichen Schiffen dauert fort.

Der tiirIW-bnlWWe Berlm mllznnen.
Berlin , 21. August. (Zens. Bin .)

Der türkisch-bulgarische Vertrag über dessen Para¬
phierung die „Vossische Zeitung " schon am 10. August
berichtete, ist nunmehr nach einer Meldung dieses Blattes
aus Sofia durch Unterzeichnung vollzogen worden.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe hat unter hartnäckigen Kämpfen
die Linie Klefzczsle—Razna überschritten und ist im
weiteren günstigen Angriff. Es wurden 3050 Gefangene
gemacht und 16 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Der Uebergang über den Pulwa -Abschnitt ist auf
d?r Front zwischen Razna und der Mündung nach hef¬
igem Widerstand erzwungen. Der Angriff über den
Pug oberhalb des Pulwa -Abschnittes macht Fortschritte.

Vor Brest-Litowsk ist die Lage unverändert.
Beiderseits des Swijaz -Sees und bei Piszcza (östlich

von Wlodawa ) wurde der Feind gestern geschlagen und
Nach Nordosten zurückgetrieben.

Oberste Heeresleitung.

kkiesserklämW Wiens nn die Mel.
WTB Konstantinopel, 21. August. (Nichtamtlich.)

Der italienische Botschafter Marquis Eorroni hat
heute der Pforte eine Note überreicht, in der erklärt
wird daß Italien sich als mit der Türkei im Kriegs¬
zustand befindlich betrachtet. Zugleich halber Botschafter
«eine Pässe verlangt.

Als Grund für Italiens Kriegserklärung werden an¬
gegeben die Unterstützung des Äufstandns in Libyen
durch die Türkei und die Verhinderung der m Syrien
unsäsfigen Italiener an der Abreise.

Die Mengen MMumsoeMe.
Lugano, 21. August. (Zens. Sin .)

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M., den 24. August 1915.

l Turnerisches. Zu dem am Sonntag den 22. d.
Mts . in Hattersheim stattgefundenen Zöglings -Wett-
turnen des (Gaues Untertaunus ) entsandte auch der
hiesige Turnverein von 1861 7 seiner Zöglinge . Es
traten insgesamt 70 Zöglinoe zum Wettkampf an.
Preisgekrönt wurden folgende Zöglinge.
Heinrich Messer den 4. Preis mit 107 Punkte
Joh . Bender „ 9. „ „ 1001/a „
Wilhelm Dienst „ >2. „ „ 98' /? „
Anton Habenthal „ 22. „ „ 85*/, „
Peter Bettmann „ 26. „ „ 821/a „
Andreas Schwarz „ 28. „ „ 811/a „
Wilhelm Hofmann außer Konkurrenz 1141/a „

Gut Heil!

einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellen aus¬
gegeben worden find, kommt im Laufe '.dieses Monats
von den Stücken der fünfprozentigen Reichsanleihe
wieder ein größerer Teilbetrag als dritte Nate zur
Verteilung . Ende September soll die vierte Rate und
Ende Oktober der Rest folgen. Die Reichsbank ist be¬
müht, die Zeichner sobald als irgend möglich in den
Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen trotzden dürfte
aber die Schlußverteilung vor dem genannten Zeit¬
punkt leider nicht möglich sein, weil der Rest der Stücke
wegen der mit der Herstellung und Ausfertigung von
annähernd 7 Millionen Schuldverschreibungen und Schatz¬
anweisungen und ebenso vielen Zinsscheinbogen ver¬
bundenen übergroßen Arbeit nicht früher geliefert werden
kann.

Die Zeichner müssen daher auf die durch die gegen¬
wärtigen Zeitverhältnisse geschaffene Lage Rücksicht
nehmen und sich vorläufig mit der Mitteilung ihrer
Vermittelungsstelle, daß die Zeichnung für sie getätigt
und der Gegenwert gezahlt ist, begnügen.

Blätter , die dem Ministerium nahe stehen, wie
..Ciornale d'Jtalia " und „Jdeu Nazionale , lassen
Durchblicken, daß der Krieg gegen die Türkei schon be-
chlossene Sache sei und daß eine entsprechende Ent¬
scheidung wahrscheinlich heute oder morgen auch ver¬
öffentlicht werden würde. Die Presse versucht auch schon
hie bevorstehende Kriegserklärung zu rechtfertigen, mit
hem Hinweis auf angebliche Provokationen , welche die
Pforte gegenüber Italien sich habe zu Schulden kommen
lassen. Das ist ein altes Lied, das die italienische Presse
iedesmal auf Befehl der Regierung anstimmt, wenn es
gilt für Kriegsunternehmen gegen die Türke im Volke

Eine neue Bekanntmachung befaßt sich mit der
Veräußerung und Verwendung von ungefärbter und
gefärbter reiner Schafwolle und der reinschafwollenen
Spinnstoffe wie Kammzug. Kämmlingen und Wollab-
gängen, soweit es sich nicht um Vorräte handelt , die
erst nach Erlaß der Bekanntmachnng vom Auslande
eingeführt werden. Vom 14. August 1915 ab ist danach
jede Veräußerung reiner Schafswolle und reinschafwollener
Spinnstoffe zu anderen als zu Heereszwecke verboten.
Als Veräußerung zu Heereszwecken wird nur »-ine Ver¬
äußerung an die Kriegswollbedarfs - Aktiengesellschaft
oder die Kammwoll-Aktiengesellschaft in Berlin oder an
Personen angesehen, welche die Ware zur Erfüllung
von unmittelbaren oder mittelbaren Heeresaufträgen
verwenden. Der Nachweis daß die Veräußerung tat¬
sächlich zu Heereszwecken erfolgt, muß in einer näher
angegebenen Weise erbracht werden. Auch die Ver¬
wendung (Waschen, Kämmen, Mischen, Färben , Ver¬
spinnen sowie jegliche Art der Verarbeitung ) der Schass-
wolle ist mit dem 14. August nur noch zur Herstellung
solcher Erzeugnisse gestattet, deren Anfertigung vom
Königlich Preußischen Kriegsministerium unmrttelbar
oder mittelbar ausdrücklich genehmigt ist.

Es ist zu beachten, daß die Anordnungen der neuen
Bekanntmachung sich nicht auf die Wollen der Deutschen
Schafschur 1914/15 beziehen, für welche die bei der
Beschlagnahme der Schafschur erlassenen Bestimmungen
Anwendung finden, Das Verkämmen der Wollen der
Deutschen Schafschur 1914/15 bleibt überhaupt verboten,
soweit nicht eine besondere Erlaubnis des Kriegs¬
ministeriums erteilt ist.

Eine Reihe von Bestimmungen der Bekanntmachung
behandelt diejenigen Mengen Schafwolle, die aus den
eigenen Beständen beliebig verwendet werden können,
sowie die Verwendung von Baumwolle oder Baum-
wollabfällen als Zusatzspinnstoffe und die Meldepflicht
von aus dem Auslande eingeführten Vorräten . Be¬
sondere Bestimmungen gelten noch für Kammgarnspinner.

Der Wortlaut der Bekanntmachung kann beim Land¬
ratsamt Wiesbaden angesehen werden.

Betr .Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme,Melde¬
pflicht und Ablieferung von fertigen , gebrauchten und
ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing,

und Reinnickel.
Folgende Nachtragsverfügung des Kriegsministeriums,

M. 2463/7 15 K. R . A. zu M . 325/7 15 K. R . A.
vom 31. 7. 15. zur Kenntnis und sofortigen  Ver-
anlaßung:

„Es sind keine Gegenstände anzunehmen, welche
bereits als Altmaterial an Händler, Handlungen usw.
abgegeben waren und infolgedessen der Beschlagnahme
gemäß Verfügung M . 1/4. 15. K. R . A. verfallen und
dem Höchstpreisgesetz unterliegen . Für dieses Material
darf nur der Höchstpreis gefordert und bezahlt werden
von

Ji  1 .70 für Kesselkupfer und
Ji  1 .— für Messing sowie
Jt  4 .50 für Nickel.

Händler versuchen mit Ablieferung von Altmaterial
unter M . 325/7 15. K. R. A. eine Umgehung des Höchst¬
preisgesetzes; strenge Ueberwachung durch Polizei unter
Androhung schärfster Bestrafung ist notwendig.

Außer den in § 2 genannten Gegenständen können
entsprechend Anweisung Absatz 1 zu den itbernahme-
preisen nach § 9 noch angenommen werden:

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffee¬
maschinen, Teemaschinen, Samoware , Zuckerdosen,
Teeglashalter , Menagen , Messerbänke, Zahnstocher¬
gestelle, Tafelaufsätze aller Art, Tafelgeschirre,
Rauchservice, Lampen, Leuchter, Kronen, Plätten
Nippsachen, Thermometer, Schreibtischgarnituren,
Bettwärmer,

soweit sie aus Reinkupfer, Reinmessing oder Reinnickel
bestehen. Rein -Nickel-Gegenstände müssen Stempel
„Rein -Nickel" tragen . Ausbaukosten sind zu bewilligen,
wenn Ausbau glaubhaft nachgewiesen wird. Unter
Rein -Messing sind auch Rotguß , Tombak und Bronze
zur verstehen."

Der Kommandierende General:
(Siegel ) Freiherr »on Gall,

General der Infanterie.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch, 6 Uhr 3. Seelenamt für Christin« Hofmann,
6>/z Uhr gest. Jahramt für Peter Wagner und Ehefrau.

Donnerstag, 6 Uhr 2. Seelenamt für Anna Maria Dienst,
6i/a Uhr Stistungsm. Satt. Berger.

Vereins -Nachrichten.
ArbeitergefangvereinFrifch Auf. Jeden Sonntag Nachmittag 4

Uhr Singstunde im Kaisersaal. Vollzähliges Erscheinen der
ortsanwesenden Sänger wird erwartet.

Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden wieder regelmähig
Dienstags und Freitags auf dem Turnplatz abends8 Uhr statt.

Für die Zeichner der zweiten Kriegsanleihe.
Das Reichsbank-Direktorium gibt folgendes bekannt:

Nachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatz¬
anweisungen der zweiten Kriegsanleihe bereits vor

Ei« eiliWger MWmls
mit Zubehör (Garten , Stallung ufw.)

ist zu vermiete«.
Näheres in der Expedition.



Btiglands ßlutrchutd.
Die große Kanzlerrede über den Krieg.

Unter dem glüälichen Zeichen des großen
Sieges im Olten trat am 16. d. 50?fä. der
Reichstag zu seiner sünsten Kriegssitzung zu¬
sammen. Sie wurde nach einer kurzen An¬
sprache des Präsidenten Dr . Kämpf durch eine
iltede des Reichskanzlers v. Bethmann-Holl-
^E^ ^ s>ksullt,cheru. a. folgendes ausfübrie:

Meine Herren, seitdem Sie das letztemal
tagten, ist wieder Großes geschehen. Alle mit
Todesverachtung und deni äußersten Einsatz
an Menschenleben bisher unternommenen
Verbuche der Franzosen. unsere Westfront zu
brechen, sind an der tapferen Ausdauer unserer
Truppen gescheitert. Italien , der neue Feind,
fEr das von ihm begehrte fremde Gut so
isich 1hin erobern zu können glaubte, ist bisher
glanzend abgewehrt. Trotz seiner zahlen¬
mäßigen Übermacht, trotz der schonungslosen
Auropferung von Menschenleben, die er doppelt
umsonst, zu bringen sich nicht gescheut hat.
Uu^Wultert und unerschütterlich steht die
türkische Armee an der Dardanellenfront.

Überall, wo wir selbst im Kampfe stehen,
haben wir die Feinde geschlagen und zurück-
geworsen. Wir haben zusammen mit unseren
Verbündeten fast ganz Galizien und Polen,
wir haben Litauen und Kurland von den
Russen befreit. Jwangorod . Warschau und
Korvno sind gefallen. Weit in Feindesland
bilden unsere Linien einen festen Wall.
Starke Armeen haben wir frei zu
neuen Schlägen.  Voll Dank gegen
Gott und voll Dank gegen unsere herrlichen
gruppen und ihre Führer können wir fest
und zuversichtlich der Zukunft entgegensehen.

Der Kanzler dankte dann den' benach¬
barten neutralen Staaten für die Werke
barmherziger Menschenliebe beim Austausch
von Kriegsgefangenen und gab dann eine
eingehende Darstellung von den Ereignissen,
die dem Kriege vorausgingen . Unsere Gegner,
so sagte er, laden eine ungeheuere Blutschuld
auf sich, und wo sie ihre Niederlagen nicht
ableugnen können, da dienen ihnen unsere
Siege dazu, um neue Verleumdungen gegen
uns zu schleudern. Wir hätten im ersten
Kriegßjahr gesiegt, weil wir diesen Krieg
eingehend vorbereitet hätten, während sie in
unschuldiger Friedensliebe nicht daran ge¬
dacht hätten. Nun. meine Herren, vor Tische
las man es anders . Sie entsinnen sich der
kriegerischen Artikel, die der russische Kriegs¬
minister im Frühjahr 1615 in der Presse verbrei¬
tete und in denen er die volle Kriegsbereitschaft
der russischen Armee pries. Sie entsinnen sich
der stolzen und vielfach herausfordernden
Sprache, deren sich Frankreich in den letzten
Jahren bedient hat. Sie wissen, daß Frank-
reich, so oft es die russischen Geldforderungen
befriedigte. sich ausbedang , daß immer der
größte Teil der Anleihe strategischen Zwecken
diene. Und England , meine Herren ? Am
f - August vorigen Jahres sagte Sir Edward
Grey im englischen Parlament : Wir haben
eine mächtige Flotte , von der wir glauben,
daß sie unseren Handel, unsere Küsten, unsere
Interessen schützen kann. Wir werden, wenn
Mir am Kriege beteiligt werden, nur wenig
mehr leiden, als wenn wir draußen bleiben.
Meine Herren, wer so mit einer geradezu un¬
heimlichen Geschäftsnüchternheit seine eigene
Politik und die Politik seiner Freunde treibt,
der kann das doch nur tun, weil er weiß, daß
er und seine Verbündeten fertig sind.

Es folgt nun eine scharfe Abrechnung mit
England . Bei seiner Beteuerung. Beschützer
der kleinen Staaten zu sein, rechnet England
mit einem sehr schlechten Gedächtnis. Man
braucht kaum wenig mehr als ein Jahrzehnt
zurückzugehen, um Beispiele genug für den
wahren Sinn dieser Protektorrolle zu finden.
Im Frühjahr 1602 wurden die Burenrepubliken
England einoerleibt. Dann richteten sich
Blicke auf Ägypten. Ägypten war ja schon
längst tatsächlich englischer Besitz, aber der
formellen Einverleibung stand ein feierliches
Versprechen Englands entgegen. Und dasselbe
England, das mir aus das Angebot für die
Integrität Belgiens Gewähr zu leisten, wenn
.England in diesem Kriege neutral bleiben
wolle, so stolz erwiderte. England könne seine
Verpflichtung für die belgische Unantastbarkeit
zu sorgen nicht zum Handel machen, dieses

selbe England trug kein Bedenken,
seine gegenüber ganz Europa eingegangene
feierliche Verpflichtung, an Frankreich' zu ver¬
handeln, als es im Jahre 1904 den bekannten
Vertrag schloß, der England. Ägypten. Frank¬
reich Marokko sicherstellte. 1807 kam dann
Aiien an _die Reihe, der südliche Teil von
Persien wird umgewandelt in eine ausschließ¬
lich englische Interessensphäre. Der Norden
wnd dem freiheitlichen Regiment der Kosaken
überlassen. Wer eine solche Politik betreibt
und betrieben hat. der hat nicht das Recht,
eincm Lande, das vierundvierzig Jahre lang
den europäischen Frieden geschützt hat, das
während dieser Zeit, in der fast alle fremden
Mächte Krieg geführt und Länder erobert
haben, nur seiner friedlichen Entwicklung ge¬
lebt hat, Kriegewut und Äarbarismus vorzu-
wersen.

Der Kanzler zeichnete dann in kurzen Um¬
rissen die Drciverbandspolitik der letzten
10 Jahre , brandmarkte Englands Einlreisungs-
polilik und erklärte : Es gibt Kreise, die mir
politische Kurzsichtigkeit vorwersen. weil ich es
immer wieder versucht habe, eine Verständigung
mit England anzubahnen. Ich danke Gott,
meine Herren, daß ich es getan habe. Mit
so geringen Hoffnungen ich die Versuche immer
wieder erneuerte, klar liegt es zutage, daß das
Verhängnis ^ Eses ungeheuren Wellbrandes,
dieses menschenmordendenWeltbrandes hätte
verhindert werden können, wenn eine aufrichtig
aus Frieden gerichtete Verständigung zwischen
Deutschland und England zustande ge¬
kommen wäre . Wer in Europa hätte dann
wohl noch Krieg machen sollen? Durfte ich
niit einem solchen Ziel im Auge eine Arbeit
von mir iveisen, weil jie schwer ivar und sich
immer wieder als fruchtlos erwies ? Meine
Herren, wo es sich um den letzten Ernst im
Weltcnleben handelt , wo Millionen von
Menschenleben auf dem Spiel stehen, da gilt
für mich: Bei Gott iit kein Ding unmöglich.

. Herr v. Bethmann Hollweg schilderte dann,
wie England eine Veiständigung unmöglich
machte, weil es sie nicht wollte. In großen
Zügen skizzierte er deutlich die Dreiverbanos-
politik im Juli 1914. das Dovpelspiel Ruß¬
lands und die zweideutige Haltung Englands,
die in ihrer Gemeinsamkeit leinen Zweifel
darüber ließen, daß Deutschland überfallen
werden sollte. England hat die den Frieden
sichernde Verständigung adgelehnt. diesen Vor¬
wurf wird es in alle Ewigkeit nicht los.
Deulschland habe ,ür die Erhaltung des
Friedens auch im vorigen Jahr sich mit
oller Kraft eingesetzt, es habe bis zum
Äußersten auf die Verbündeten gewirkt, um die
Aussprache zwischen Wien und Petersburg
zustande zu bringen. Der deutsche Botschafter
in Wien sei angewiesen worden, dem Grafen
Berchtold mitzuteilen, daß Deutschland dem
Verbündeten selbstverständlich zur Seite stehen
würde, daß es sich aber von ihnen nicht in
einen vermeidbaren Krieg hineinziehen
lassen wolle. Deutschland sei also in seiner
Einwirkung so weit gegangen, wie es einem
Bundesgenossen überhaupt möglich war . Die
Aufrechterhaltung des Friedens sei dann end¬
gültig verhindert worden durch die russische
Mobilmachung.

Des weiteren kommt der Kanzler auf die
zwischen den Deutschen und Polen herrschen¬
den Gegensätze zu sprechen, die zu manchen
Kämpfen geführt, aber nicht verhindert häiien,
die hervorragenden Eigenschaften der Polen,
ihre Vaterlandsliebe und ihr Temperament
anzuerkennen. Er hoffe, daß die Besetzung
Russisch-Polens durch die verbündeten Truppen
den Beginn einer Entwicklung bilden werde,
die zum Ausgleich dieser Gegensätze führt und
den Polen die Erfüllung langgehegter Wünsche
bringt. Wir sehen heute ein zerrüttetes, aus
tausend Wunden blutendes Europa , aber es
sieht nicht aus , wie unsere Feinde es sich ge¬
dacht haben, es gibt kein ohnmächtiges Deutsch¬
land . Wir kehren nicht zu alten vergangenen
Zeiten zurück, sondern es entsteht ein neues.

Der Friede muß uns Ruh .e und
eine starke und unantastbare Stel¬
lung Deutschlands bringen.  Trotz
allem, was geschehen ist, fühlen wir keinen
Haß gegen die uns feindlichen Völker, aber
wir haben die Sentimentalität verlernt . Wir
brauchen ein von französischen
Ränken , moskowitischer Erobe¬

rungssucht und englischer V o r .
mun dschaft befreites Europa.

Der§ak von Nowo-Georgiewsk.
Nun ist Polen frei , endgültig erlöst

von dem Moskowiterjoch, unter dem es seit¬
her gelebt und gelitten hat. Bemerkens¬
wert ist es. wie unser Großes Hauptguartier,
das nicht viele Worte zu machen liebt, jedes
Pathos vermeidet, die Eroberung der
Festung angekündigt hat. Es hat in der
Bekanntgabe die Festung als „den letzten
Halt des Feindes in Polen " bezeichnet.
In der Tat , Nowo - Georgiewsk war der
letzte Nest, der Polen noch mit dem Zarenreich
zusammenhielt. Jetzt ist Polen frei, getrennt
vom halbasiatischenOsten, zurückgegeben dem
Westen, der westlichen Kultur und Gesittung.

Bemerkenswert ist ferner, daß gleich nach
dem Falle der Festung unser Kaiser sich
nach Nowo-Georgiewsk begeben hatte, um
dem Führer des Angriffs. General von
Beseler, und den Angriffstruppen seinen wie
des Vaterlandes Dank auszusprechen. Das
deutsche Volk war im Herzen und mit dem
Herzen dem Kaiser aus diesem Wege gefolgt.

Kunden war . Die Nation nahm den
wegen des Einfalls der Deutschen in BeW"
an. aber der Dreiverband,  nicht der
griff auf Belgien war es. was uns in
Krieg gezwungen hat.»— ..  ~

Deutscher Reichstag

de»

(Original-Bericht.) Berlin.  20 . «ws-
Die Spannung des vorhergehenden

war heute vollkommen gewichen. Auf
Tagesordnung stand zunächst die kurzeW
frage des Abg. Dr . Liebknecht (fo ?.)» 0
die Regierung bereit sei, auf üer Grundia»
des Verzichts auf Annexionen aller Art
sofortige Friedensverhandlungen einzutrelen
Darauf erteilte der Staatssekretär des Aus
wärtigen v. I a g o w die Aniwort , daß er"
Beantwortung der Frage selbst als ,
unzweckmäßig ablehnen müsse und ernm
Beantwortung der Frage selbst als zu

verschiedene UnegZnachrichten.
Von derniil .Zeniurbehörde zugelassene Nachrichlen.
Ungeheure Wrarkmassen in der Nordsee.

Die aus der Nordsee ankommenüen Fischer-
kuiter melden, wie die ,V. Ztg.' dem .Afton-
bladet' eninimmt. daß kolossale Wrackmassen
auf der Nordsee treiben. Wie der Kapitän
eines Kulters erklärte, seien überall Wrack¬
stücke anzutreffen. Dieses Wrackgut besteht
aus Resten von Fahrzeugen,  sowie
Holzladungen  von Schiffen, die tor¬
pediert  ivurdcn . Manchmal ist die ganz-
Umgedung des segelnden Schiffes von umhere
treibenden Planken und anderem Holz um¬
spült. und die Fischer erklären, daß sie niemals,
auch nicht nach den stärksten Orkanen, Zer¬
störungen derartigen Umfangs gesehen haben.*

Der Krieg gegen Serbien und
Montenegro.

Aus dem österreichischen Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet: Die Plänkeleien,
die sich an der serbischen Grenze  an
verschiedenen Abschnitten in kurzen Zwischen¬
räumen wiederholen, beschäftiglen die Öffent¬
lichkeit begreiflicherweise in geringerem Maße
als die auf anderen Kriegsschauplätzen sich
abspieienden großen Operationen . Bei Plän¬
keleien in den letzten Tagen beschoß die
serbische Artillerie die Gendarmeriekaserne bei
Wodica nächst Orsooa, und bei dieser Gelegen¬
heit sielen auch ans rnmänisches Gebiet
einzelne Geschähe. Der .Temps' meldet aus
Cettinje : Die Österreicher haben in den letzten
Tagen eine lebhafte Tätigkeit  auf der
ganzen montenegrinischen Front
entwickelt, hauptsächlich bei Grahawo und
Gatzto an der Grenze der Herzegowina
und an den Bocche di Cattaro , wo leb-
hafie Artilleriekämpse und einige Jnfanterie-
gefechte stattsanden. Die österreichisch-ungari-
schen Flugzeuze überfliegen beständig die
montenegrinischenStellungen.

damit den stürmischen Beifall des Hauses.
Darauf trat das Haus in die zw""

Lesung des Nachtragsetats ein. Stam-
sekretär Dr . H elfferich  gab eine Übelst^
über die Finanzlage und betonte besonders-
daß im zweiten Krtegsjahre

d as Durchhalte » vielfach schwerer ,
sein werde als im ersten. Der schweren Äst
könne man nicht Herr werden, wenn man
Selbsttäuschungen hingebe, sondern nur, w"A
inan sich klar werde, daß neue große Aufgab"s
bevorstehen. Die bisher aufgebrachten A»
leihen stellen den Wert des ganzen deutsw"'
Eisenbahnsystems dar. An Ausgaben em
stehen monatlich 2 Milliarden , das ist
Drittel höher als die Gesamtkosten des Kriegs
von 1870/71. 200 Millionen werden wiederU»

Englands Teilnahme am Kriege.
In einer Auseinandersetzung über die Ur¬

sachen des Krieges schreibt der englische
Arbeiterführer Macdonaid : Vorschläge wurden
im Juti 1914 gemacht, die mit Abänderungen
für uns annehmbar sein konnten. Staats¬
sekretär Grey hätte die deutschen Vor¬
schläge,  jo schlecht sie waren, diplomatisch
behandeln sollen. Warum hat er es nicht ge-
tan ? Nicht, weil er den Krieg wollte, sondern
weil er durch die Politik gefesselt
war . die er und sein Vorgänger verfolgt
hatten. Er besaß nicht mehr die Frei¬
heit . sich vom Kriege fernznh alten,
wenn er ausbrach, er konnte nicht aussprechen.
daß er kämpfen wolle, weit die Nation nie
Verpflichtungen angenommen hatte , die die
Diplomatie ihr auserlegte, er konnte nicht frei
verhandeln, weil das Auswärtige Amt ge-

Eine Kriegsgewinn st euer  iveröena»
dem Kriege in Anlehnung an die Reichswev
zuwachssteuer wohl zur Einführung gebra«
werden. Die jetzige Finanzlage des Rem"
mpsse als überaus günstig bezeichnet werden
England führe einen verzweifelten Kampf
die Aufrechterhaltung seiner bisherigen Ftnan-
läge. Wir dagegen brauchen wohl Geld, E
wir verbrauchen es nicht. Der Schatzsekr"'"
schloß mit den Worten:

„grof? und tlei» mich nnthelfen
auch der neuen Anteihe zu vollem Erfolge p
verhelfen. Dann werden wir dem
näher gebracht werden und damit de»
Frieden, üer unserer Machtstellung entsprew"'

Abg. Dr . David (soz .) erklärte die £
stimmung seiner Partei zu den neuen Kredite' '
Auch seiner Partei sei es ein HerzensbedürsN7'
allen denen, die ihre Kraft, ihr Leben und " ,
Gesundheit fürs Vaterland eingesetzt, tjeto*
Dank auszusprechen. Aber auch der Hserg.
bliebenen soll gedacht werden. Ihnen inE"
ausreichende Ernährungsmöglichkeiten um
Ausschaltung jedes Wuchers gegeben werde'
Sobald das Ziel der Sicherung des LunR
erreicht sei. solle dem Kriege ein Ende genw»'
werden.

Abg. Dr . Späh  n (Zentr.) stimmte d">
Kanzier zu und bewunderte die Leistungen

Abg. Bassermann (nat .-lib.) ivünE
die Einführung einer Kriegsgewinnsteuer
begrüßte die Haltung üer Sozialdemokrat" '
Eine neue Zeit werde anbrechen; der Ka>>
müsse einen Frieden erzwingen , der sew",
Namen mit ehernem Griffel in die Tafeln "
Geschichte eingrabe. „
, Der Abg. Fischbeck (fortschr . Vp.) stim»'"

ebenfalls den Krediten zu.
Abg. Dr . Oertel (kons .) wiederholte

Dank an das Heer und übertrug ihn aus
^.apseren in den Schutzgebieten. Die englsiw
Gesahr dürfe nicht unterschätzt werden-
auch nicht die russische, denn da besiehe
Gefahr für unser Volkstum. Der SiegesP""
müsse der Größe der Opfer entsprechen.

Staatssekretär Dr . Sols  brandmarkte "
Schuld Englands in der Schändung
weißen Rasse in den Kolonien und betow'
daß das Schicksal der Kolonien in Eurotz
ausgefochten werde. a

Nach kurzen zustimmenden Ausführung
der Abgg. S e y d a (Pole) und Schultz
nahm das Haus den Nachtrags
e t a t e i n stt m m i g m t t l e b h a f t e m B e1
fall an  und vertagte sich dann.

Gleiches Mal ) .
lls Roman von A. L. Lindner.

(Forthtzüug.)
Sie legte ihm beine Hände auf die Schul¬

tern und zog den halb Widerstrebenden zu
sich herum. Sekundenlang sah er ihr mit
sonderbar sebnsüchligem Blick in die bittenden
Augen.

»Weshalb siehst du mich so an ? Woran
denkst du ?"

Die Frage war leichter gestellt als beant¬
wortet. Vielerlei ging ihm durch den Sinn,
vor allen Dingen das . daß unter ihren Grün¬
den einer gewesen war , der jeden Widerspruch
seinerseits zum Schweigen bringen mußte.
Unwillkürlich streiften seine Augen das Bild
ihrer Mutter.

„Ich sehe schon, daß ich mich fügen muß, so
schwer es mir wird."
. Sie folgte seinem Blick, und in dem Wun¬

sche. ihn auf andere Gedanken zu bringen,
fragie sie: »Hast du schon darüber nachgedacht,
in welchem unserer Zimmer wir Mama unter¬
dringen ? Einen Ehrenplatz muß sie natürlichbekommen."

Sein Gesicht hellte sich nicht oust im Gegen¬
teil. . Nein." sagte er kürzer, ■als es jemals
seine Art gewesen. „Wer weiß denn, ob wir
es schließlich überhaupt zu einem Heim brin¬
gen werden. Ich fange an zu sürchten, daß
sich auf diese Weise in alle Ewigkeit etwas
zwischen uns und die Hochzeit drängen wird.
Was kann in vier Monaten nicht alles ge.scheben?"

Sie sah ihn an. befremdet über sein Un¬

gestüm. „Aber Liebster, dies grenzt doch an
Aberglauben."

„Äorgesülfl ist kein Aberglauben, und was
auf dem Gebiet möglich ist oder nicht, hat
noch kein Mensch ergründet,? sagte er.

Dann sich zu einem heiteren Ton zwingend,
setzie er hinzu : „Verzeih, daß ich mich dir so
übellaunig präsentiere, aber du müßt zugeben,
daß es hart ist: Ein Tag Aufschub wäre mir
schon zu viel gewesen, und nun ins Un¬
bestimmte hinein warten zu sollen, scheint
schwer erträglich."

Er mußte sich aber doch darein ergeben
und seine unbändige Ungeduld zügeln, so gut
oder so schlecht es gehen wollte, denn Frau
von Knorrings Leiden zog sich tatsächlich in
die Länge.

Klara wurde durch die Pflege sehr in An¬
spruch genommen. Sie war durchaus nicht
immer gleich zur Stelle , wenn er kam, oder
wurde abgerusen, wenn er mitten im schönsten
Zuge war . Die Spaziergänge konnten lange
nicht so weit ausgedehnt werden wie früher
— kurzum, der Professor empfand diesen Zu¬
stand der Dinge als eine Zeit der schweren
Not. Trotz- aller Mühe, die er sich gab,
konnie er seine Mißstimmung lange nicht
immer verbergen, und Klara bekam alle
Schwierigkeiten, die aus ihren widerstreiienden
Pflichten erwuchsen, au,s gründlichste zu
kosten. Sie gestattete sich nie. von ihren
eigenen Wünschen zu reden, jede Anspielung
daraus würde Otdens Mißmut noch bedeutend
gesteigert haben. Sie . zwang sich daher nach
Kräften zu lächelndem Gleichmut und wandte
ihre ganze Beredsamkeit an die schwierige
Aufgabe, den täglich unaeduldtaer werden¬

den Bräuiigam zu einiger Ruhe und Vernunft
zu bringen.

Indessen, alle irdische Pein erreicht einmal
ihr Ende. Als der Mürz vorüber war , konnte
Frau von Knorring fast für genesen gelten,
und zum zweitenmal setzte man den Hoch¬
zeitstag fest, diesmal auf den 15. Mai . Nun
der Wartezeit ihr definitives Ende gesetzt war.
war O >den wie verwandelt. Seine Reizbar¬
keit und Schwernu.it, die Mara oft so rätsel¬
haft vorkamen, fielen wieder von ihm ab und
machlen rastloser Geschäftigkeit und fast aus¬
gelassener Laune Platz.

Nervöser Tor . der er gewesen war , sich ein-
zubilüen, sein Glück werde ihm dennoch wieder
entschlüpfen. Die Schieckbilder, die er in ein¬
samen Stunden herauibeschworen, waren eines
Halluzinanten würdig gewesen. Wer wollte
ihm sein Anrecht auf eine frohe Zukunftstreitig machen?

Als besondere Gunst hatte er es sich er¬
beten, die Hauseinrichtung vom ersten bis
zum letzten Stück selbst besorgen zu dürfen.
Klara sollte nur ihre persönliche Ausstattung
mitbringen, und was ihr etwa als Andenken
an ihre Mädchenzeit lieb sein mochte.

Unermüdlich wunderte er aus einem Möbel¬
magazin und Luxusgeschäst in das andere, um
überall das Geschmackvollste und Kostbarste
einzuhandeln.

♦Er pries jetzt seinen Reichtum, der es ihm
ermöglichte, seinem Weibe das Nest so
traulich wie möglich zu bauen und all
die Dinge, die ihre vornehme Erschei-
nunĝ als unerläßlichen Rahmen forderte,
in Fülle herbeizuscknffen. Zum erstenmal
ließ er sich setzt Zerstreutheiten und Unacht»

l samkciten in seinem Amte zuschulden komm"»
allerdings nur Kleinigkeiten, aber felD'
dies wäre früher bei ihm undenkbar gewel""'
Seinen Assistenzärzten und Schwestern, "R
ging es nicht, und sie freuten sich königU"
über den Verliebten. Er bemerkte nichts da
von. hätte er es auch gemerkt, es wäre
ganz gleichgültig gewesen. Von den manck""^
Wegen des Lebens hatte er bisher wenig "JrLkennen geleint, als die nüchterne, staubig
Heerstraße der Pflicht und die dornend"
wachsenen Pfade der Reue, wer wollte es uw
verargen, wenn ihn der Gedanke beramaUl
daß jetzt endlich seine Füße auch einmo
das gelobte Land des Glückes betreten follic1*

Wie ein Geizhals seine Schätze zählte
betrachtete er die schönen Sachen, die er
für Tag für Klara zusammentrug. Hier '
diesem Blumenerker würde sie sitzen und R,
erwarten, wenn er mittags aus der KUn
heimkehrte. Ein ganzes Heer von Ssst" !
halte er gerade für diesen Platz durchprovi"" '
bis er endlich einen fand, der höchste ZiernD
feit mit höchster Bequemlichkeit vereinte.
sein Lieb sollte es ja so gut haben. Er rvouI
ihr ja tausendfältig alles vergelten, was n
einst gelitten hatte durch seine Schuld. FreM°°
Schuld ? War das die einzig richttge B"'
Zeichnung? Ach. fort damit ! Die GesE°
war doch abgetan. Welcher Satan plagte io"
nur, daß er immer wieder daran denken muß»"
Es schien fast unheimlich, daß seine GedaE
gegen seinen Willen immer wieder dtei
Ricktung nahmen. ' t(,e

über diesen Teppich würde ihre wew
Schleppe rascheln. Er sah sie am liebst"" *
Weiß und hatte es sich erbeten, daß sie ""



Im befreiten jVHtaii.
— Aus dem Briefe einer Deutschbaltin. —
„Endlich, endlich habe ich die Möglichkeit,

dir zn schreiben. Alle deine Lieben sind ge-
lund. Dein Bruder ist verschickt. Alles ivas
«öl,ne in der deutschen Armee hat . wurde
verbannt. Viele andere übrigens auch. Es ist
uns in Mitau immer noch, als träumten wir!

Vorgestern, von halb drei morgens an, ein
Höllenspektakel: Die Rusien sprengten vor
Mem Abzüge noch, was zu sprengen war:
Fabriken, Brücken, Bahnhof, Holzplätze, auch
wiche, die mitten in der Stadt lagen, wurden
w Brand gesteckt. Bei stärkerem Winde wäre
wohl die ganze Stadt in Flammen auf-
Negangen. Es sah schaurig, großartig aus.
war aber entsetzlich. Und wir standen wie
erlöst auf, als endlich, ich glaube gegen zwei
Uhr mittags , in das Getöse des Sprengens
uch das Pfeifen der Schrapnells mischte.
Während des ärgsten Schießens saßen wir im
Keller. Und als sich gegen vier Uhr die ersten
Pickelhauben zeigten, haben wir alle vor
Freude geweint.

Was wir seit einem Jahre so heiß ersehnt
Und erdetet haben, ist nun endlich wahr ge¬
worden. Wir sind deutsch und bleiben es mit
Gottes Hilfe doch wohl auch. Dem armen
Riga stehen noch ein paar schwere Tage be¬
vor; denn wenn die Retter nicht bald
kommen» so besteht die Gefahr, daß Kosaken
Und Letten zusammen ein Deutschenmaffaler
Ul Szene sehen. Hier stand ein solches auf
dem Programm und Zwar für die Nacht auf
Montag. Da kamen am Sonntag nachmittag
die Deutschen. Der Herrgott hat es so
wunderbar gemacht, daß wir ihm gar nicht
Oenug danken können. Bei dem Bombarde¬
ment, und vorher bei den Taten der Kosaken,
svenso wie bei den deutschen Luftschiffbombcn
m kein hiesiger Deutscher verletzt worden. Die
Befreiung kam gerade am Jahrestage der
Kriegserklärung, und noch dazu an einem
«onntage , wundervoll!

Wir hatten hier das Briesschreiben ganz
verlernt; alle Briefe wurden zensiert, und in
der letzten Zeit durste man nicht deutsch
schreiben. Französische und englische Briefe
singen erst nach Petersburg oder Wilna zur
Zensur. So kannst du dir denken, wie wenig
Man zum Schreiben Lust hatte. Auf den
Straßen und in den Läden deutsch zu sprechen,
war übrigens auch, seit Monaten verboten und
dem lettischen Denunziantentum damit Tor
Und Tür geöffnet. Dieses jPack ist mir jetzt
voch verächtlicher geworden, als es seit 1908
war. Als im April die . Deutschen in der
Rahe waren , hingen sich die Letten an unsere
Rockschöße und baten : Wir möchten doch um
des Himmels Willen ein gutes Wort für sie
bei den einrückenden Deutschen einlegen. Ein
großer Teil lief aber auch davon. Und viele
orme, kleine Kinder sind damals in den kalten
Rächten elend in den Wäldern umgekommen.
Schließlich aber zogen sich damals die Deut¬
schen zurück, ohne Mitau betreten zu haben,
Und sofort bekamen die Letten Mut und er¬
zählten: Wir hätten den Deutschen die Stadt
verkaufen wollen usw. Jetzt ist wieder etwas
Gesinde zu haben. Auch wir waren ganz
ohne Dienstboten. Ick, gehe noch öfter zum
Markt, aber brauche doch nicht alles selber zu
kochen, da wir doch wenigstens ein Mädchen
oeiunden haben." r.gimflert: o. ff,d . M.,

]Nlab und fern*
Der neue Oberbürgermeister von

Warschau. Der bisherige Bürgermeister der
Stadt Bochum, Sahm , wurde durch den
Minister des Innern in die Zivilverwaltung
von Warschau berufen, erhielt den Rang eines
^berregierungsrals und wurde dem Gouver-
veur von Warschau etwa in der Stellung eines
Oberbürgermeisters der Stadt , deren Lebens¬
mittelversorgung sehr im argen liegt, beige¬
ordnet.

Ein letzter Grutz von S . M . S.
»Blücher". Im Ostseebade Stoipmünde ist
eine Flaschenpost an Land gespült und von
einem Kurgast geborgen worden, die von dem
in einem Seegefecht gegen die Engländer nach
heldenmütigem Kampfe gesunkenen Kreuzer
-Blücher" stammt. Die Flaschenpost enthielt
einen Zettel mit folgender, mit Bleistist ge¬

schriebenen Mitteilung : „Einen letzten Gruß
von S . M. S . „Blücher". Leutnant zur See
von Gersdorff ; Eltern in Hamburg wohnhast,
Bahnhosstratze26. Bitte, den Eltern schicken."
Diese Bitte ist erfüllt worden. Die Flaschen¬
post hat alio den weiten Weg von der Nord¬
see um Dänemark herum nach der Ostsee zu¬
rückgelegt.

Pilzvergiftungen im Rnhrgebiet . Die
Pilzvergiftungen nehmen im Ruhrgebiet immer
größeren Umfang an. Es erkrankte in Reck¬
linghausen eine fünfköpsige Bergmannsfamiiie,
von der zwei Kinder starben, während ein
drittes noch in Lebensgefahr schwebt. Von
einer zweiten erkrankten Bergmannsfamiiie
sind ebenfalls zwei Kinder gestorben. Auch in
Datteln fiel ein Dienstmädchen den Prlzver-
giftungen zum Opfer.

aufnahme ergab, daß der Fabrikant dem Ein«
käuser einer bedeutenden Aktiengesellschaft, um
deren große Aufträge zu erlangen, „Prozente'
vom Umsatz angeboten hatte und dieses An¬
gebot trotz erfolgter Ablehnung ein zweites Mal
wiederholt halte. Der Vorsitzende der Straf¬
kammer betonte, es sei allgemein bekannt, daß das
Schmiergelderwesen mit seinen für den Volks¬
charakter bedenklichen Folgen einen großen Um¬
fang habe und daß nur durch strenge Strafen
eine Umkehr bewirkt werden könne. Das Gericht
habe daher trotz der bisherigen Unbescholtenheit
des Angeklagten auf 600 Mark Geldstrafe erkannt.

kriegsereignisle.
13. August. Italienische Angriffe im Küsten¬

land ' und an der Tiroler Grenze scheitern.
Das österreichische Unterseeboot 12 ist auf

Zur  Brftürmung der feftnng Kowno.
Blick vom 91 jernen nach der Stadt.

Armeen v. SLoltz und v. Gollwitz werfen
die Russen nach Osten. Aus der Nordost¬
front von Nowo-Georgiewsk werden em
großes Fort und zwei Zwischenwerke rm
Sturm genommen.

18. August. Seegefecht an der luiischen Wesi-
küste bei Horns Riff. Fünf , deutsche Tor-
pedoboote greifen eine englische Seestreit¬
macht von einem kleinen Kreuzer und acht
Torpedobootszerstörern an . versenken den
Kreuzer und einen Zerstörer. Die Unfern
hatten keine Verluste. — Deutsche Marme-
luitschiffe bombardieren die City von Lon¬
don und wichtige Themseanlagen mrt Er¬
folg. Ferner werden Fabrikanlagen und
Hochofenwerke bei Woodbridge und Ipswich
wirksam beschossen. Unsere Luftschiffe kehren
ohne Beschädigung zurück. — Ein starker
Vorstoß der Franzosen in den Vogesen wird
abgewiesen. — Die Festung Kowno wird
mit allen Forts im Sturm von Truppen
der Heeresgruppe v. Hindenburg genommen.
Vor Nowo-Georgiewsk werden zwei weitere
Forts der Nordostfront erobert. Heeres¬
gruppe Prinz Leopold von Bayern wirst am
Kamionka-Abschnttt und am Bug die Rußen
und erzwingt die Übergänge. — Heeres¬
gruppe v. Mackensen drängt den Feind über
den Bug in die Vor-Stelluugen von Brest-
Litowsk.' — Italienische Angriffe an der
tüstenländischenFront scheitern, ebenso im
Gürzischen, am Brückenkopf von Tolmein.

19. August. Französische Angriffe zwischen
Angres und Souchez und in ürn Vogesen
werden abgeschlagen. — Die Russen räumen
ihre Stellungen gegenüberKalwarja -Suwaikt.
Armee v. Gallwitz erreicht nördlich Bielst
die Bahn Bialyffok- Brest-Litowsk. Var
Nowo - Georgiew>k werden zwei weitere
Forts von uns erstürmt. - Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern wir,t den Feind
weiter zurück. — Deutsche Truppen der
Heeresgruppe v. Mackensen dringen in die
Vor-Stellungen der Festung Brest-Litowsk
ein. Der Feind hat das Oftufer des Bug
unter und oberhalb Wlodawa geräumt.

Eine Folge des Absynth -Verbotes.
Eine der wichtigsten Einnahmeguellen ver¬
schiedener Gegenden Frankreichs und nament¬
lich des Stäbchens Orln im Kreise Jory -sur-
Seine war bisher der Anbau der Adsynth-
pflanze. Nachdem nunmehr aber auch in
Franireich ein völliges Absynth-Verbot em-
gesührt worden ist, mußte die französische
Regierung, wie seinerzeit in der Schweiz, die
Pflanzer für den großen Verlust entschädigen,
und sie hat die ganze letzte Absynthernle auf¬
gekauft und vernichtet. In Orly allein wurden
innerhalb drei Tage Absynthkülturen im Werte
von 100 090 Franken in Asche verwandeit.

Brandunglück in Betersburg . Die
Moskauer Blätter geben stark von der Zensur
gekürzte Meldungen wieder, wonach der
Güterbahnhof der finnländischen Eisenbahn in
Petersburg sowie alle Packhäuser und 130 be¬
ladene Waggons am 12. August nieder¬
gebrannt sind. Der Schaden beläuft sich aus
über 20 Millionen Mark, die Ursache des
Feuers ist noch nicht aufgeklärt.

Unwetterkatastrophe in Texas . Wie das
„Reutersche Bureau " aus New Jork meldet,
wurde Texas von einem großen Wirbelsturme
heimgesucht. In Dallas kamen etwa hundert
Personen ums Leben, und die Baumwolt-
pflanzungen wurden stark beschädigt. In
Galvestone wurden vierzehn Personen ge¬
tötet und 800 Häuter zerstört. _

srx
Chemnitz. Daö Jugendgericht verurteilte das

14jährige Dienstmädchen Doyle wegen versuchten
Doppelmordeszu 3 Jahren 6 Monaten Gesäng-
nis. Die Dohle halte versucht, ihre Dienstherrschaft,
den Dr. .Heinemann in Rabenstein, mit Atropin
zu vergiften, und zwar nach ihren Aussagen des¬
halb, weit sie ihres Dienstes überdrüssig war und
lieber in eine Fabrik gehen wollte.

Zwickau. Die Ferienstrafkammer des Lcmd-
aerichts Zwickau verhandelte über einen vom
Verein gegen das Bestechungsunwesen,, Sch
Berlin, gegen den Glassabrikanten Max Fröhlich
in Radeberg gestellten Strafantrag. Die Beweis¬

in der Adria versenkt.einer Kreuzfahrt
worden. ^ ,, , . ..

14. August. Weitere deutsche Fortschritte in
den Ärgonnen. — Heeresgruppe v. Hinden¬
burg nimmt den befestigten Wald von
Dominikanta . Im Norden von Nowo-
Georgiewsk wird eine starke Vor-stellung
erstürmt. —Nordöstlich von Sotolow nähern
sich verbündete Truppen der Heeresgruppe
Prinz Leopold von Bayern dem Bug. —
Heeresgruppe v. Mackensen überschreiter m
der Verfolgung die Straße Nadzyn—
Dawidy - Wlodawa . . . s

15. August. Die Unfern beschießen das E'yen-
bahnviertel von St . Diö. — Im Osten wirst
Armee v. Below von der Heeresgruppe von
Hindenburg die Russen bei Kupffchiy nach
Nordosten ' zurück. Der Nurzec-Ubergaug
wird von den Unfern erzwungen. Heeres¬
gruppe Prinz Leopolds von Bayern ourch-
drichl die feindlichen Stellungen bei Lostce.
— Angriffe der Jiaiiener im Görzischen und
an der Kärntner Front brechen vollständig
zusammen. - Ein englischer Truppentrans-
portdampser mit 3000 Mann frischer Truppen
wird von einem deutschen Unterseeboot im
Agäischen Meer bei der Insel Kos versenkt.

16. August. Die Russen weichen vom Narew
bis zum Bug. Heeresgruppe,Prinz Leopold
von Bayern erzwingt den Übergang über
den Bug westttch von Drohiszyn. Schlesische
Landwehr bricbt den russischen Widerstund
östtich von Losice. Teite der Heeresgruppe
v. Mackensen dringen auf dem Oßu,er des
Bug vor. -- Deutsches Unterseeboot be¬
schießt an der Westküste Englands die Plätze
Parton . Harrington und Whttebaven uno
beschädigt die Bahnlinien . — Italienische
Angriffe' an der Tiroler und küsteniändlschen
Front scheitern. — Ein österreichisches See¬
flugzeug domdardiert vier Küstensoris vor
Venedig. Das österreichische Unterseeboot 3
sinkt bei einem Angriff auf einen feindlichen
$h.'cu»$cr.

17. August. Truppen der Armee v. Eichhorn
erstürmen die Forts der Südwestfront
Kownos zwischen Niemen und ^ estta.

Der Orden vom ..Feuerkreuz ". Wie
.Az Est' aus Wien von eingeweihter Seite er¬
fährt. wird Kaiser Franz Joseph einen mili¬
tärischen Orden stiften, der den Namen
„Feuerkreuz" führen soll. Diele Auszeichnung
wird an alle Osstziere und Soldaten , die in
der Feueriinie standen, zur Verteilung , ge¬
langen, zum Unterschiede von denen, die hinter
der Front während des Krieges Dienste
leisten. Über den Zeitpunlt der Veröffentlichung
eines kaiserlichen Handschreibens über , die
Stiftung des neuen Ordens verlautet nichts
Bestimmtes.

Entdeckung kirchlicher Kunstwerke . Alte
kirchliche Kunstwerke sind in No-wegen aus¬
gefunden worden. Es handelt nch um Aliar-
tasein aus der Mitte des 17. Jahrhunderts,
die der Utsteinklosteriirchein Rennesoe zuge-
börien. Sie sind aus der Hand des
berühmten Kirchenmalers Goitsried Hentzschel
hervorgegangen. Utsleins Kiostertirche teilte
ibr Schicksal mit manchen andern .Kirchen,
die ihres Altarschmuckes beraubt worden sind.
Die Altarlaieln , die von beträchtlicher Größe
sind, und die Jahrhunderie lang verstaubt
unter altem Gerümpel lagen, sind gelegentlich
einer Visitation des Kirchenimrern vom Bischof
aufgesundeu worden, der soiort Schritie zu
ihrer Wiederherstellung unternommen Hai.

Goldene Morte.
Wirtlich hat und ist der Mensch nur das,

was er bleibend und beständig hat und ist.
Was er einmal zu haben oder zu sein aus-
hört, das ist im Grunde niemals sein wirt¬
liches Eigen gewesen. Sanders.

Jedermann hat seine Eigenheiten und
kann sie nicht loswerden, und doch geht
mancher an seiner Eigenheit, ojt an der un¬
schuldigsten, zugrunde. Goethe.

Begegnet uns jemand, der uns Dank
schuldig ist. gleich fällt es uns ein. Wie oft
können wir jemand begegnen, dem wir Dank
schuldig sind, ohne daran zu denken!

oivei» ». arshot's YF1U.A6 scirjh. (3$0ßtu0.

der Hochzeit immer nur weiße Hauskleider
tragen werde. , ,

„Weiß ist unpraktisch und teuer." hatte
Klara gemeint.

„Teuer ! Du lieber Himmel, als ob's denn
auf ein paar Kleider mehr oder weniger an-
käme, wenn du nur so aussiehst, wie ich es gern
dabe," halte er lächelnd erwidert.

Ja , wahrlich, es gab keinen Fußbreit Raum,
kein Stück Möbel in der Wohnung, das rächt
einer ganzen Reihe lieblicher Zukunftsbilder
als Ausgangspunkt gedient hätte. Die hoch-
lehnigcn' geschnitzten Stühle im Eckzimmer er-
zählten von heiterer Geselligkeit, deren Königin
sein schönes Weib war . die silberne Tee-
tNaschine von gemütlichen klemen Mahlzeiten
SU Zweien, jenes Ecksofa von traulichenPlauder-
ßündchen im Dämmerlicht, Herz an Herö,
während draußen der Wind brausie und me
Welt sich abarbeitete. wühle und hetzte in der
Jagd nach dem Glück, das sie beide ja langst
gesunden hatten. -

Als es Zeit ward , die gesetzlichen Forma-
litäten beim Standesamt einzuteiten und das
Aufgebot zu bestellen, stand die ganze Woh¬
nung bis ins kleinste fertig da. nur die
frischen Blumen und Blattgewächse sollte der
Gärtner erst am Hochzeitstage hinstellen. Eine
Hochzeitsreise sollte — wenigstens einstweilen
— nicht gemacht werden. Es schien O.den
nicht verlockend, gerade jene ersten, unver-
gleichlichen Tage in dem Raffeln der Eisen-
bahnen, in überfüllten Hotels und unter den
Augen verständnisvoll grinsender Kellner zu
genießen, oder richtiger, sie sich verderben zu
lassen. — Immer wieder ging er durch die
Räume, rückte hier einen Stuhl, schob dort

einen Vorhang zurück, fügte immer noch wieder
ein Bild, einen schönen Nippesgegenstand oder
Ähnliches hinzu, bis er enollch einsehen mußte,
daß sich beim besten Willen nichts niehr an-
oder unterbringen lasse.

Zum 1. Mai räumie er seine Juuggesellen-
wohnung und siedelte in das neue Quartier über,
wo er sich sein Sprech- und Studierzimmer
im ersten Stock eingerichtet hatte. Als dann
auch der Transport seiner umfangreichen
Bibliothek und seiner sonstigen wiffenschaft-
lichen Apparate bewirkt war, schien es ihm,
als habe er auf der weiten Wett schlechter-
dings nichts mehr zu tun, als auf die An¬
kunst seines Glückes zu warien.

4.
An einem schönen Mainachmittage kam

man von einer Spazierfahrt zurück. Frau
von Knorring sollte so viel wie möglich in der
frischen Luft sein und eine Spazierfahrt war
ihr die angenehmste Weise, sie zu genießen
und sich zugleich von den mannigfachen Er¬
regungen und Strapazen zu erholen, die Hoch¬
zeitsvorbereitungen für die Brautmutter
immer im Gefolge haben.

Lichtgrün hoben sich die Kronen *?r
Bäume vom hellen Himmel ab, die Sonne
lachte, die Vögel sangen. Wie ein tiefer,
jubelvoller Akkord der Freude ktang cs durch
die Natur . Es war einer jener Tage, an
denen nur zu leben schon Glück ist; an denen
.mg niemand erst zu überreden braucht, daß

wunderschön ist Gottes Erve, und wert,
darauf vergnügt, zu sein."

Klara halte ych zuruckgelehnt und genoß
schweigend den herrlichen Tag. Ein stilles.

heiliges Feiern erfüllte rhre Seele auf dieser
Grenze zwischen zwei Lebensabschnitten. Das
alte war so gut wie abgeschlossen, neue
Arbeit, neue Pflichten, neue Freuden, vermut¬
lich auch neue Leiden lagen vor ihr, aber was
auch kommen mochte, sie empfand keinen
Schatten von Unruhe. Er war ,a da. , m
dessen Hände sie ihr Schicksal gelegt. Seine
Liebe würde sie schützen und umhegen, soweit
das in Menschenmacht stand, was konnte sie
fürchten? Ihre Augen schimmerten feucht in
unendlicher Zärtlichkeit. Olden betrachtete sie
verstohlen und mit schwellendem Herzen.
Gottlod. daß die Wartezeit jetzt so gut wie
vorüber war . Zwei — vier — acht Tage nur
mußten noch vergehen, ehe Staat und sbrrche
sie ihm endlich ganz und für immer geben
würden. Acht kurze Tage. -

„So schweigsam wie heute waren Sie noch
nie, lieber Professor, das muß ich konstatieren."
sagte Frau von Knorring in seine Träume¬
reien hinein. Sie halte inr stillen berechnet,
wie man'« anfangen müsse, unr in ihrem Eß¬
zimmer 28 Personen unterzubrtngen. Die
Frage hatte sich ihr jetzt gelöst, und sie sehnte
sich nach etwas Konversation.

„Verzeihung, ich fürchte, ich war ein lehr
unaufmerksainer Gesellschafter," schreckte Olden
aui. „Ich kann übrigens meine Gedanken ge¬
irost beichten. Ich backte eben, daß unsere
Giücksempsindungen reiferer Jahre sich von
denen unserer Kinderzeit gar nicht so wesent¬
lich unterscheiden. Ich habe jetzt fast genau
dasselbe Gefühl wie als kleiner Knabe am
Weihnachtsabend , wenn sich die Tur zum
Tannenbaum auitun sollte und das Licht
schon durch die Ritzen schimmerte."

„Das war wirklich sehr hübsch gesagt, mein
Lieber, für so phaniasievoll hätte ich Sie kaum
gehalten." lachte die Regierungsrätin . Sie
hatte den Kops aber doch zu voll und vertiefte
sich gleich darauf mit dem Professor in ein
paar geschäftliche Fragen , nach deren Erledi¬
gung sie wieder in Stillschweigen versiei. das
Brautpaar sich selbst überlaffend.

Olden beugte sich vor und suchte Klaras
Blick. . Heute über acht Tage." flüsterte er mit
einem Blick auf Frau von Knorring. die rn
ihrer Ecke nickte oder rücksichtsvoll wenigstens
so iai. „Bist du glücklich. Lieb ?"

„Glücklich? Ich fürchte fast ich bin es zu sehr."
Ein wunderbares Lächetn. halb stolz, halb

träumerisch, glitt über ihr Gesicht. „Mir war
eben jetzt, als müßte ich der ganzen Welt
etwas zuliebe tun. Sag ' mir, wie kann ich
es anfangen ? Sind nicht unter deinen
Patienien Arme, denen ich eine Freude machen
könnte?"

In seinen Augen glomm etwas auf, wie
ein gespannies, ängstliches Erwarten . „Ich
wüßte zurzeit niemand." sagte er langsam und
überlegend, „aber wenn du — etwas tun
willst —seine  Worte kamen stockend, „so ge¬
denke verzeihend jenes Menschen — du weißt,
wen ich meine. Es ist schwer, sich gehaßt zu
wissen."

Fast unwillig richtete sie sich auf. „Aber
Max, mir so diesen schönen Tag zu ver¬
derben! Das ist unrecht. Du weißt, wie
mich die bloße Erinnerung erregt. Dem Mörder
meines Bruders und meiner Mutter kann ich
nicht verzeihen, das habe ich dir schon ein¬
mal gesagt. Verlange nicht das Unmögliche."
«M 11 (Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Nnachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatzanweisungen der

zweiten Kriegsanleihe bereits vor einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellen
ausgegeben worden sind, werden wir im Laufe dieses Monats von den Stücken der
fünfprozentigen Reichsanleihe wieder einen größeren Teilbetrag als dritte Rate
zur Verteilung bringen. Dieser hoffen wir Ende September die vierte Rate und
Ende Oktober den Rest folgen lassen zu können. Wir sind zwar bemüht, die Zeich¬
ner sobald als irgend möglich in den Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen;
trotzdem dürfte aber die Schlutzverteilung vor dem genannten Zeitpunkt leider nicht
möglich sein, weil uns der Rest der Stücke wegen der mit der Herstellung und
Ausfertigung von annähernd 7 Millionen Schuldverschreibungen und Schatzan-
weisungenu.ebenso vielen ZinsscheinbogenverbundenenübergroßeNArbeitnichtfrüherge¬
liefert werden kann. Wir richten daher an die Zeichner die Bitte , auf die durch
die gegenwärtigen Zeitverhältnisse geschaffene Lage Rücksicht zu nehmen und sich
vorläufig mit der Mitteilung ihrer Vermittlungsstelle , daß die Zeichnung für sie
getätigt und der Gegenwert gezahlt ist, zu begnügen.

Berlin , im August 1915.

Relc&$ba»k=Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

Danksagung.
Für die uns anläßlich des plötzlichen To¬

des meiner innigst geliebten Gattin , unserer
guten, treu besorgten Mutter , Tochter, Schwes¬
ter, Schwägerin und Tante , Frau

Katharina Behrens
geb. Jakobi

in so reichem Maße zu Teil gewordene An¬
teilnahme sowie allen, welche der Verstor¬
benen die letzte Ehre erwiesen, sagen wir
hiermit unseren tiefgefühltesten Dank.

Ganz besonderen Dank den werten Kame¬
radinnen und Kameraden sowie für die hüb¬
schen Kranz- und Blumenspenden.

Flörsheim , den 22. August 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen

i. d. R.
Der tieftrauernde Satte nebst

Kinder.

Zw angs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 6. November 1915, vor.... .

91/3 Uhr , auf dem Bürgermeisteramt Flörsheim a. Main versteigert werden das
Grundbuche von Flörsheim a. Main , Band 14, Blatt 657, eingetragene E
tümer am 13. Juli 1915, dem Tage der Eintragung ves Versteigerung so ernE,
Witwe Magdalena Geiß geborene Kohl , wiederverehelichteDohmgörgen in SW
und den Eigentumserben ihres verstorbenen Ehemannes Heinrich Geiß,

1. Georg Wilhelm Geiß,
2. Margareta Franziska Geiß,
3. Heinrich Geiß,

alle in Flörsheim mit der Maßgabe , daß der Witwe Magdalena Geiß geb. -
wiederverehelichte Dohmgörgen in Nassau am Nachlasse ihres verstorbenen Ey'
mannes Heinrich Geiß das Leibzuchtsrechtzusteht.

Gesamtgut nach übergeleiteter nassauischer Errungenschaftsgemeinschaft eink
tragenen Grundstücke:

Gemarkung

Flurbuch
Ü
w pr*

füralle
Küchengeräte

Nfandscheine , Zahngebisse u. Teile
U Gold , Silber , Double , Brillant
g.Martinjr . Mainz , Klarastratze23
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r
r
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Elektrische Licht-u. fraltmlorgung
der

Maia-Kraskmerke MeiWsellschast
höchsta. M.

Unseren v̂erehrten Interessenten geben
wir hiermit bekannt, daß unsere

Meldestelle in Flörsheim
McnMe 23, Xctefon No. 41
vom L3. August 1915 ab wieder die
laufenden Geschäfte für die Stromver¬
sorgung in den Gemeinden Flörsheim,
Delkenheim, Massenheim und Wicker

übernimmt.
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Zur Pflege!
des Haares , zur Konservierung und
zum Nachfärben des Haares ver¬
wende man Pariser Nutzöl „La
Moire " ä Fl . 75 Pf . Nur bei

Drogerie 8chmüt.

Flörsheim 25
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Wirtschaftsart und
Lage

Größe
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345 Hofraum im Dorf
a Wohnhaus nebst Anbau

mit Hofraum
e Werkstätte bezw. Rupf¬

stube und Remise
c Scheune
b offene Halle (links im

Hofe)
cl Halle (hinten rechts im

Hofe) Grabenstr. 25
Hofraum

Hofraum

Hausgarten Grabenstr. 25

Acker Bergfeld, stoßen auf
den Oberehweg.

Weingarten Im Spieß
Acker Bergfeld, stoßen auf

den Oberehweg
Acker stoßen auf die Eisen¬

bahn am Weilbacher-
wegkreuz

Hochheim a. M ., den 9. August 1915.

32

17

19
17

14

10

14
68

24
48

95

I

19

26
13

39

0
75

MWiig:3Zimmer.
per sofort oder später zu vermieten.

Näheres Expedition.

Küche und
Zubehör

Ein oder zwei möblierte Zimmer
ohne Bett . evtl, auch leere Zimmer, zum Abhalten von
Sprechstunden gesucht. Off. un. „Möbliertes Zimmer"
an die Expediti on dieses Blattes.

1.50 Mk. für das Kilo alle
Strickwolle

flltmessiiifl, Kupfer, Blei, Zimt, Alu¬
minium, alte Säcke usw.

kauft zu höchsten PreisenPrats, Mainz, wbgasse 12.

Btt vermieten: 2Binuneru.Kiilhe
an ruhige Leute per 1. September.
DeM eia möbliertes Zimmer za vermieten.

Zu erfragen in Hier Expedition.

Eitle Wtte2Bittlmer-Mlittttg
mit Me und Milan, elettr. Licht, ©as,
Inlferteitnni ist za oermieten.

Näheres in der Expedition ds. Bl.

Täglich anlangend
frische reinschmeckende Bayrische

Land - Eier
von I2a/2 Pfg'. per Stück an.

Prima

Land -Butter
per Pfund Mk. 1.80.
Keine ausgelasseneSchmelz-Butter
per Pfund Mk. 1.70

Ia. Limburger in ganzen Steinen Pfund 65 Pfg.

Hoffmänn ’s Eier - u. Butter=
Handlung , Mainz, A"Ö ‘”eÄ 18

Kastei , Mainzerstraße 13.

ff. Franksurier» Mn
SronIMr liirltmoren

rohen und gekosten Schinken
na. SchlveineichMzu.MMN. Sörrsleilch etc.
Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

_ _ Königliches Arn tsgeriK

#
❖
♦
❖
❖
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♦♦
♦
❖

♦
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♦
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♦

Kriegskarien - ;
Atlas

enthaltend io Karten der verschiedenen
Kriegsschauplätze.

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe. Vielfarbige Drucke.

Braktische Liebesgabe.
H Preis1.5«Marl. ♦

Zu beziehen durch die
8m»äftt$Klk der „Tlörsh. Zeitung'a . — *

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

IsP

M Eiebesgabenl

. . . I

l
Johann 6umb i

Mörsheim , Grabenstraße 11. 0

Wchtskmkea. Schreibmaterial. %
DsssDsLtGssDvsGM
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40

fiir unsere tapferen Krieger
empfehle
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